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Karl Emil Franzos, 29. 4. 1888

iBERLIN 29. 4. 88.
Hochgeehrter Herr!

Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen zwei Erzählungen zu überſenden, von denen
ich mir ſelbst kaum einbilden will, daſs ſie für Ihre »DTSCH. DICHTUNG« der

5 Vorzüge genug beſitzen. Jedenfalls aber wäre mir ein Urtheil von Ihnen höchſt
erwünſcht, um das Sie hiemit zwar unbeſcheiden aber herzlichſt gebeten ſind.
Ich unterlieſs es, perſönlich mit Ihnen über dieſe Sache zu reden, da ich in dem
Augenblicke dieser iBitte am liebſten ein ganz und gar unbekanter, gewiſs aber
nicht der gut empfohlene und ſo liebenswürdig aufgenomene »Sohn meines

10 Vaters« ſein möchte.
Mit beſondrer Hochachtung Ihr
ergebener

Dr Arthur Schnitzler
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3 Erzählungen ] Von den erhaltenen Prosaarbeiten, die in diesem Zeitraum entstanden,
kommen Erbschaft, Mein Freund Ypsilon. Aus den Papieren eines Arztes und Amerika in
Frage, vgl. A. S.: Tagebuch, 19. 10. 1887 und Jugend in Wien (Arthur Schnitzler: Jugend
in Wien. Eine Autobiographie. Mit einem Nachwort von Friedrich Torberg. Wien, Mün-
chen, Zürich, New York: S. Fischer 1968, S. 320).

7 perſönlich ] Am 15. 4. 1888 und am 28. 4. 1888 war Schnitzler bei Franzos auf Besuch
in der Kaiserin-Augusta-Straße 71. Die Einladung zum Souper am Vortag dieses
Briefes dürfte eine Folge des Empfehlungsschreibens von Johann Schnitzler (Johann
Schnitzler an Karl Emil Franzos, 4. 4. 1888) gewesen sein.


